Ze ri S 


Ne. 1564. 


Die Danziger Zeitun erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn 
efttage 3 am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus 


und 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Abonnements pro November u 


1 


Tg Sgr., 
die Expedition gr. Gerbergaſſe 2. 


für Danzig 1 Thlr., nimmt an 


Ceſegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 29. October, 7¼ Uhr Abends. 
Berlin, 29. Detober. Eine Bekanntmachung des 
hieſigen Polizeipräſidiums ift ſoeben erſchienen, welche 
das Verbot vom Jahre 186), wonach Colleecten für 
Berlin die vorherige Genehmigung des dortigen 
Polizeipräſidiums bedürfen, in Erinnerung bringt. 


(ꝰWie bereits geſtern gemeldet, gilt dieſes Verbot nur für Zerlin 
und deſſen Bezirk.) HR 


Angekommen 29. Oct., 8% Uhr Abends. 
Berlin, 29. Het. Die „Kreuzzeitung“ beſpricht 
die Feſte für die Abgeordneten und ſagt, die Libera⸗ 
len ſeien im Schlepptau der Fortſchrittspartei. Sie er⸗ 
lärt die Behauptung der Verfaſſungstreue derſelben 
für frivol, da fie gegen die Verfaſſung ankämpfen. 


f Angekommen 5 Uhr Nachmittags. 

Trieſt, 29. Detober.*) Mus Conſtantinopel 28. De 
tober eingetroffene Nachrichten melden: Die Conſtan⸗ 
tinopler Griechen ſenden eine Deputation nach Athen. 
Zaimes iſt Miniſterpräſident. Ein heut aus Smyrna 
eingetroffener Lloyd Dampfer meldet, die National. 
verſammlung werde wahrſcheinlich binnen 8 Tagen 
zuſammentreten und eine Deputation nach England 
ſchicken um den Prinzen Alfred zum König zu be 
gehren. Der engliſche Einfluß iſt in Griechenland 
vorherrſchend. f 


9 Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der Abend⸗ 
nummer Sbgedruckt. ; 
Paz a Deutſchland. 

a Berlin, 29. October. Verſchiedene Blätter hatten 
die Nachricht gebracht, dem zur Dispoſition geſtellten Staats⸗ 
anwalt Herrn Oppermann ſei von feinen Wählern ſofort 
eine namhafte Summe zur Verfügung geſtellt worden. Wie 
wir Pane find Herrn Oppermann derartige Anerbietungen 


aus feinem Wahlkreiſe allerdings gemacht worden, derſelbe. 


hat jedoch gebeten, die ihm etwa zugedachte Entſchädigung 
dem „Nationalfonds“ zu überweiſen. 

— Confiscirt wurden hier am Sonntag der „Bund“, 
die brüſſeler „Indépendance“, die „Augsb. Allg. Z.“ und die 
„D. Allg. Z.“ f 
Ueber v. Bockum⸗Dolffs bringen Berliner Blätter 

folgende Slizze: Florenz Heinrich Gottfried von Bockum⸗ 
Dolffs gehört einer der evangeliſchen Familien des angeſeſſe⸗ 
nen Adels in Weſtphalen an und wurde am 19. Februar 1802 
geboren. Er trat als einlähriger Freiwilliger in die Armee, 
wurde Landwehroffizier und dem 16. Landwehr ⸗Cavallerie⸗ 
Regimente zugetheilt. Im Jahre 1826 trat er beim Studis 
gerichte als Auscultator in den Staatsdienſt, ging dann als 
eferendarius nach 1 2 705 und trat auf Zureden des Frei⸗ 
herrn von Stein in die Regierungsverwaltung unter dem be⸗ 
kühmten Ober⸗Präſidenten v. Binde, dem Vater des Abgeord— 
neten. Die Laufbahn Bockums bietet denn auch viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der des Herrn v. Vincke dar; fie kamen beide als 
weſtphäliſche Edelmänner früh in die beſtehenden Provinzial⸗ 
Landtage und wurden Landräthe, womit die höhere Carriere 
ihren Anfang nimmt. Vinckes trotziger Unabhängigkeitsfiun 
entſchlug ſich leicht des Beamtenthums; der minder leiden⸗ 
chaftliche, wenn auch ebenſo weſtphäliſch zähe Character 
Bockums wußte ſich ſeine politiſche Unabhängigkeit auch in 
Verbindung mit ſeinen Beamteupflichten zu erhalten. Als 
Vertreter des Herzogs von Croy wurde er zunächſt Mitglied 
des 4. weſtphäliſchen Provinzial Landtags, bei welchem er vor⸗ 
zugsweise befliſſen war, den ſtädtiſchen wie auch den ländli- 


chen Abgeordneten in der Regelung ihrer Gemeinde-Verhält⸗ 


niſſe und in der Erweiterung der Grenzen ihres activen und 
8 fiven Wahlrechts behilflich zu fein; bald darauf erfolgte 
eine Ernennung zum Regierungsrath und wurde er zugleich 
um Landrath des Kreiſes Soeſt ernannt. Die treue An⸗ 
Nane welche ihm die Bewohner ſeines Kreiſes ſeit ſo 
8 n Jahren erhalten haben, ſpricht am beredteſten für den 
treſſuichen Character dieſes Mannes. Pflichttreu als Beam⸗ 
ane ihm doch auch ein Gefühl der Humanität, des 
ßerungen ohlwollens, welches gern und beſcheiden nach Aeu⸗ 
erzählen; dien ge. Die Armen von Soeſt wiſſen davon zu 
Kreiſe ift levigli erbeſſerungen des Schulweſens in ſeinem 
ſch Staate ei Werk. Er war einer jener altpreußi⸗ 
en 0 Einer wi die den Stolz des Vaterlandes gebil⸗ 
det ha leid in der Geſchlechte der Vincke, Schön, Bogen, 
welches lei 8 d m Generation verkümmert, faſt er⸗ 
* iſt. Bo he 90 bat den weſtphäliſchen Hang zur 
andwirthſchaft a Weile ven, Nicht allein, daß er feine 
Güter in muſterhafter lischer @ltete ; er wibmete ſich auch 
e aner wie als po 1 5 er Character vornehmlich dieſem 
wage, unabläſſig bemüht, ihn zu vervollkommnen, zu ver⸗ 
sn ern, der Landbevölkerung ellen deten Fortſchritte und 
reiheiten zu erkämpfen. Als Mitglied des vereinigten Land⸗ 
tages von 1847 gehörte er der liberalen Oppoſition an und 
39 Männern, welche gegen die Patentgeſetzgebung 
nur eßhalb Verwahrung einlegten, weil dieſe dem 1820 feſt⸗ 
geſésſen Staatsſchuldenweſen eine einſeitige Abänderung zu 


fe} 


führen ſuchte. Insb 


——— 


Donnerſtag, den 30. October. Morgen⸗Ausgabe.) 


in Seiogig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein u. Vogler, 


nd ] Theil werden ließ. In Folge deſſen vernahm man ihn zu | 


rotokoll darüber, ob er feine Pflichten als Beamter mit 


** ＋ P 
ecember, für Auswärtige 1 Thlr. | feinen politischen Ueberzengungen in Einklang zu ſetzen wiſſe? 


Bockum⸗Dolffs entgegnete darauf, daß er zwiſchen der Unab⸗ 
hängigkeit eines Landesvertreters, und der Pflicht eines 
Staatsdieners wohl zu uaterſcheiden wiſſe. Im Jahre 
1848 ſtrebte er vor Allem dauach, von ſeinem Kreiſe die 
Exceſſe der Revolution abzuhalten. Zu dieſem Behufe 
bildete er Vereine und Sicherheitswachen, die ſich vor⸗ 
trefflich bewährten. Er ſelbſt trat beim Ausmarſch des 
Soeſter Landwehr⸗Bataillons im Jahre 1849 als Ritt⸗ 
meiſter wieder in Dienſt und ſorgte als ſolcher mit 
Erfolg für die Wiederherſtellung der tiefzerrütteten Ord⸗ 
nung im Iſerlohner Kreiſe. Die Bildung einer erſten Kam⸗ 
mer verſchaffte ihm ein Mandat für dieſelbe; ſeine Thätigkeit 
auf dieſem Felde concentrirte ſich auf die Bearbeitung und 
das Zuſtandekommen der freiſinnigen Gemeindeordnung von 
1850, die er dann auch als Landrath, ebenſo wie die Kreis⸗ 
ordnung, in ſeinem Soeſter Kreiſe ſchnell und anſtandslos 
einführte. Im October 1852 wurde verordnet, — daß er 
als Landrath im Intereſſe des Dienſtes in 
den Ruheſtand verſetzt werde. Weitere Gründe 
wurden weder ihm noch den Bittſtellern, die eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckte Vorſtellung wegen ſeiner Be⸗ 
laſſung im Amte in Berlin überreichten, mitgetheilt. Von 
nun an widmete ſich Herr v. Bockum-Dolffs der Bewirth⸗ 
ſchaftung ſeines Gutes. Der zweiten Kammer reſp. dem 
Abgeordnetenhauſe gehörte er ohne Unterbrechung an und 
zwar als Mitglied der Oppoſition unter Manteuffel, dann 
der Vinckeſchen Partei. Unter Graf Schwerin wurde er 1860 
zum Oberregierungsrath in Coblenz ernannt. Als Redner 
im Abgeordnetenhauſe glänzt er weniger, denn als einer der 
tüchtigſten Arbeiter in den Commiſſionen, wo er in Wahr⸗ 
heit in all ſeinen Fähigkeiten und trefflichen Charaktereigen⸗ 
ſchaflen einzig zu erkennen iſt. Dieſe Eigenſchaft, ſowie die 
Unabhängigkeit ſeiner Geſinnung, die Feſtigkeit fen libera⸗ 
len Grundſätze, haben ihn von jeher zu einem der vor⸗ 
nehmſten unter den preußiſchen Abgeordneten gemacht. In 
der letzten Seſſion war er Vorſitzender der Budget⸗Commis⸗ 
fion, deren Arbeiten bekanntlich die anſtrengendſten waren 
und gegen 100 Sitzungen, theilweiſe ſich an einem Tage 
wiederholend und oft bis in die Nacht dauernd, erforderten. 
In denſelben zeichnete er ſich vorzüglich durch eine durchaus 
objective Leitung der Berathungen und namentlich dadurch 
aus, daß er ſtets die Streitpunkte auf die Baſis unſeres con⸗ 
ſtitutionellen Lebens, auf die Verfaſſungs⸗Urkunde, zurückzu⸗ 


‘ eſondere erinnert man ſich gern daran 
daß er, als in der Comwifſten über die Befugniffe. des fon, 


oberſten Kriegsherrn Differenzen zwiſchen den Regierungs- 
Commiſſaren und einzelnen Abgeordneten hervortraten, daran 
erinnerte, daß die Verfaſſung leinen oberſten Kriegsherrn im 
Sinne der Auslegung der Mllitärpartei kenne. - 


— (M. Z.) Jemand ſchrieb im Jahre 1855: „Der 
berühmte Geſchichtsſchreiber Englands (Macaulay) ſtellt den 
Satz auf, daß dieſelben Urſachen, welche eine Theilung der 
Arbeit in den friedlichen Künſten als nothwendig ergeben, 
zuletzt auch aus dem Kriege eine beſondere Wiſſenſchaft und 
ein beſonderes Geſchäft machen, ſo daß eine Zeit kommt, wo 
die Handhabung der Waffen die ganze Thätigkeit einer be⸗ 
ſonderen Klaſſe der Geſellſchaft in Anſpruch nimmt. . Das 
Beiſpiel Preußens hat bereits ſeit vierzig Jahren gezeigt, 
daß dieſe politiſchen Grundſätze, wie ſie in Großbritannien 
gelten mögen, durchaus irrig ſind. In Preußen iſt der 
Bauer und Bürger noch immer Soldat. In Preußen ſind 
bloß die Stämme der Armee an Offizieren und Unteroffi⸗ 
zieren der Linie eine ſtehende, bloß für dieſen Zweck beſtimmte 
Klaſſe der Geſellſchaft.. .. Die preußiſche Armee iſt die 
glückliche Vereinigung einer durchaus volksthümlichen bewaff- 
neten Macht mit der concentrirten und einheitlichen Gewalt 
an ihrer Spitze, wie ſie nothwendig dereinſt in allen civiliſir⸗ 
ten Staaten ſtattfinden muß. Hat doch bekanntlich Groß⸗ 
britannien ſelbſt erſt vor Kurzem die Nothwendigkeit empfun⸗ 
den, ſeine ſtehende Armee durch die Hinzufügung von volks⸗ 
thümlichen Beſtandtheilen, nach Analogie der preußiſchen 
Landwehren, wenigſtens für den Kriegsfall zu verſtärken . 
Bei aller Anerkeuntniß der Vortrefflichkeit der Principien, 
nach denen die preußiſche Heermacht organiſirt iſt, wird aber 
doch die Frage erlaubt ſein ... iſt es nicht möglich, das 
Budget in etwas von einer zwar keineswegs unerſchwing⸗ 
lichen, aber doch immer ein Viertheil der Einnahmen des 
Staates betragenden Ausgabe zu erleichtern? ... Es iſt nicht 
zu verkennen, daß die Unterhaltung der Armee dem Staate 
doch große Opfer koſtet, und darum wohl die Frage gerecht⸗ 
fertigt, ob es nicht Mittel gebe, ohne Gefährdung des Zweckes 
das Heer wohlfeiler einzurichten (185511). Ich meinerſeits 
zweifle nicht, daß dieſes dadurch möglich wäre, wenn die 
Handhabung der Waffen zu einem Gegenſtande des Schul⸗ 
unterrichts und der Jugendbildung gemacht und unſere Turn⸗ 
anſtalten in Exercierſchulen verwandelt würden. (Programm 
der Fortſchrittspartei!!!) Daß dieſe Idee nicht zu aben⸗ 
teuerlich iſt, dafür ſpricht der Umſtand, daß bereits in einem 
Entwurfe im Jahre 1808 General von Scharnhorſt ähnliche 
Auſichten ausſpricht („Militäriſches Wochenblatt“. Beiheft 
Januar bis October 1846) und namentlich vorſchlägt, daß 
jede Schule ihren Exerciermeiſter haben und in den Er⸗ 
iin Borsche ſich im Gebrauche der Waffen üben folle — 
ein Vorſchlag, dem Miniſter von Stein die Randbemerkung 
beifügte: „Man wird in allen Stadtſchulen Anſtalt treffen 
können, um Kenntniß des Gebrauches der Waffen und der 
Bewegung größerer Menſchenmaſſen zu bewirken.“ Wenn 
man ſieht, wie leicht in Cadetten⸗ und Waiſenhäuſern die 
Clemente des Exercitiums und des Militärdienſtes gelernt 


nferate nehmen an: in Berlin: 


2 eilung. 


1862. 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


A. Retemeyer, Kurſtraße DU 
n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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werden, und wenn man ferner bedenkt, daß in der alten Welt 
die Handhabung der Waffen allgemein Gegenſtand der Ju⸗ 
gendbildung war, fo kann an der Ausführbarkeit einer ſolchen 
Maßregel nicht wohl gezweifelt werden. Um ſie ins Leben 
zu rufen, wäre aber ein Organiſationstalent wie Scharnhorſt 
und eine dazu günſtige Zeit wie 1808 bis 1813 erforderlich. 
Im Laufe des gewöhnlichen friedlichen Staatslebens brechen 
ſich ſolche durchgreifende Veränderungen ſchwerlich Bahn.“ 
Das wurde 1855, alſo zu einer Zeit geſchrieben, wo die 
zweijährige Dienſtzeit noch thatſächlich beſtand. Der Mann, 
der obige Zeilen ſchrieb, iſt nicht der „ſchreckliche“ Schulze, 
nicht der „grimme“ Hagen, nicht der vielgeſchmähte Waldeck, 
nicht Gueiſt, nicht Bockum⸗Dolffs, ſondern ein Mann, den 
die vollendetſte Sachkenntniß und Erfahrung auf militäriſchem 
Gebiete, gründliche philoſophiſche und politiſche Bildung zu 
einem competenten Richter in der vorliegenden Streitfrage 
machen dürften. Der Mann, der jene Worte ſchrieb, welche 
die parlamentariſche Oppoſition ganz einfach unterſchreiben 
kann, gehört noch heute der Armee als activer Offizier an 
und fie nennt ihn mit Stolz den ihrigen. Es iſt der Erbauer 
der Feſtung Ulm, der geniale Berfalfer des Buches: „Ans 
deutungen über die künftigen Fortſchritte und die Grenzen 
der Civiliſation.“ Es iſt — der General v. Prittwig. Das 
Motto feines Buches, dem wir obige Stellen (ſ. Seite 311 ff.) 
entlehuten, ifi die alte Deviſe der Freiheit: E pur si muove 
— Sie dreht ſich dennoch! a 
Schweiz. 

Zürich, 24. October. Heute wurde die ordentliche 
Herbſtſitzung des großen Rathes von dem Präſidenten Treich⸗ 
ler mit einer Rede eröffnet, worin er die Tractanten dieſer 
Sitzung kurz beleuchtete. Darunter befinvet ſich z. B. Auf⸗ 
hebung des Zeitungsſtempels. Hierüber fagt der Präſident: 
„Die Aufhebung des Zeitungsſtempels erſcheint als eine faſt 
unabweisbare Conſequenz unſerer volkswirthſchaftlichen und 
ſtaatlichen Entwickelung. Zürich war unter den Erſten, welche, 
wahrlich nicht zu ſeinem Nachtheile, Zölle und Weggelder im 
Innern aufhoben; in der Regel iſt es vor keiner Ausgabe 
zurückgeſchreckt, wo es galt, dem Verkehr neue Bahnen zu er⸗ 
öffnen und das geiſtige und wiſſenſchaftliche Leben zu för⸗ 
dern. Iſt es nun nicht eine ſonderbare Anomalie, daß von 
allen nicht conceſſtonirten Gewerben die periodiſche Preſſe 
das einzige iſt, welches noch einer indirecten Abgabe unter⸗ 
liegt; einer Abgabe, die zudem bloß die einheimiſche Preſſe 
belaſtet, die außercantonale dagegegen nicht berührt; einer 
Abgabe endlich, die im grellſten Mißverhältniſſe ſteht zu der 
Größe des Gewinns, welchen dieſer Erwerbszweig abwirft. 
Und doch, meine Herren, wer könnte es verkennen, iſt die pe⸗ 
riodiſche Preſſe zur Erfüllung einer hohen und geiſtigen Auf⸗ 
gabe in unſerem öffentlichen Leben berufen, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß je die edelſten und beften Kräfte ſich ihrer Lö⸗ 
ſung widmen möchten. Fragen wir daher nicht allzu ängſt⸗ 
lich, wem denn die Summen zu Gute kommen, welche 
durch Aufhebung des Zeitungsſtempels der Staatscaſſe ver⸗ 
loren gehen, ſondern vertrauen wir vielmehr darauf, daß die 
Freiheit ihren Alles vervollkommnenden Einfluß auch diesmal 
aufs Neue bewähren werde.“ 


Frankreich. 

Paris, 26. October. Das Siecle bringt heute einen 
Artikel des Herrn Havin, der allerdings von dem ominöſen 
Torigny⸗ſure⸗Vire datirt, aber vollkommen geeignet iſt, die 
größte Senſation hervorzubringen. Es handelt ſich um die be⸗ 
reits viel beſprochene Wahlfrage; ſie wird jedoch in dem er⸗ 
wähnten Artikel mit ſolcher Beſtimmtheit und ſo handgreif⸗ 
lichen ſchlagenden Argumenten gegen die bisher von der Ad⸗ 
miniſtration und ihren Organen feſtgehaltene Auffaſſung er⸗ 
ledigt, daß man wirklich kaum begreifen kann, wie noch ein 
Wort für die unbegreifliche Theorie, daß die Zahl der De⸗ 
putirten von der Zahl der von den Verwaltungs⸗Beamten in 
die Liſten eingeſchriebenen Wähler abhangen ſoll, vorgebracht 
werden kann. Paris hat nach der officiellen Zählung von 1862 
1,004,461 Perſonen hörden fel Bevölkerung; davon gehen ab 
nach der von den Behörden ſelber aufgeſtellten Norm 275,461 
Minderjährige. Bleiben alſo übrig 729,000 Großjährige, 
und von dieſen wiederum gleichfalls nach den von dem Prä⸗ 
fecten angenommenen Zahlen 164,000 Perſonen, theils Aus⸗ 
länder und die ſonſtige flottirende Bevölkerung, theils durch 
Fallitte und gerichtliches Urtheil ihres Wahlrechts verluſtig 
Gewordene. Es find alſo in dem Seine Departement 
560,000 großlährige, des vollen Beſitzes ihrer bürgerlichen 
und politiſchen Rechte theilhaftige Franzoſen, die nach dem 
Wortlaute der Verfaſſung Wähler find. Niemand wird alſo, 
wie Herr Havin zum Schluſſe bemert, annehmen können, daß 
eine Zunahme von 532,000 Bewohnern in einem Departe⸗ 
ment innerhalb zehn Jahren die Zahl der Wähler am 12,000 
und die der Deputirten um einen verrringern könne. Um die 
Frage in einem anderen Sinne zu löſen, bedarf es unum⸗ 
gänglich eines neuen Staatsſtreiches gegen die auf dem Boden 
des 2. Dezember gewachſene Conſtitution. Doch läßt ſich 
wirklich nicht annehmen, daß das Kaiſerreich ſich jetzt ſchon in 
ſo ſchwerer Weiſe an dem allgemeinen Wahlrechte, dem es be⸗ 
reits ſo viel verdankt und noch ſo viel zumuthen kann, ver⸗ 
Tüudigen werde. N 

Nuſtland und Polen. 

Warſchau, 25. October. (Schl. Z.) Die bevorſte⸗ 
hende Reerutenaushebung, zu welcher von den betreffenden 
Behörden in aller Eile die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
werden, hat einen Theil unſerer — 1 Bevölkerung in 
nicht geringe Beſtürzung verſetzt. ancher denkt bei Zeiten 
daran, ſich durch die Flucht dem unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden doppelt verhaßten Militairdienſt zu entziehen. Dies⸗ 
mal ſcheint es vorzüglich auf die jugendlichen Handwerker 
abgeſehen zu ſein, die ſich in den letzten Stadien der Bewe⸗ 


gung durch ihre rege Theilnahme an politiſchen Manifeſta⸗ 1 
tionen hervorthaten, und aus deren Mitte jene verbrecheri⸗ ö 
ſchen Beſtrebungen hervorgingen, welche jeden um die Ehre 
ſeines Vaterlandes beſorgten Bürger mit tiefem Abſcheu er⸗ | 
füllten. Im Schooße des Staatsrathes ſoll ſich indeß eine 
einflußreiche Stimme gegen dieſes Verfahren ausgeſprochen 
und erklärt haben, daß daſſelbe nur dann zu rechtfertigen 
ſei, wenn die ausgehobenen Truppen innerhalb der Grenzen 
des Landes, zum Schutze deſſelben und zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung verwendet würden. Unter einem 
andern Geſichtspunkt betrachtet das Verfahren ein anderes 
Mitglied, indem es auf die Nachtheile hinweiſt, welche dem 
induſtriellen Aufſchwung der Städte durch eine vorzugsweiſe 
unter den Handwerkern vollzogene Recrutirung erwachſen 
würden. Wir zweifeln, daß dieſe Rückſichten im Stande ſein 
werden, den Beſchluß der Regierung rückgängig zu machen. 
Größere Ausſicht auf Erfolg als die vorhergehenden ſcheint 
der von einem nicht minder hervorragenden Mitgliede ge⸗ 
ſtellte Antrag zu haben, der dahin geht, die Regierung möge, 
falls ſie ſich veranlaßt fände, einen Kreisrath aufzulöſen, un⸗ 
verzüglich Neuwahlen veranſtalten und die Gewählten ſpäte⸗ 
ſtens binnen zwei Monaten zuſammenrufen, um die Störun- 
gen zu vermeiden, welche der Mangel eines geſetzlichen Or⸗ 
gans zum Ausdruck ihrer Wünſche für die durch die Auflö- 
ſung betroffenen Kreiſe nach ſich ziehen könnte. 
anzig, den 30. October. 

* Die Vorträge zum Beſten des Gewerbevereins haben 

bereits in voriger Woche ihren Anfang genommen. Den er⸗ 
8 Dr. Coſack über Schillers „Demetrius“, in⸗ 

dem er dabei die Entſtehung, das Weſen und die ferneren | 


en u, nn. 


werden bis 12 Uhr Mir: | 
tags, für die Morgen: | 
Nummer Tags vorher bis 

6 Uhr Abends angenom⸗ 

men. Die Expedition. 


ee . aan 

reunden und Bekannten theile hierdurch in 
F Stelle beſonderer Anzeige mit, daß unſer 
keiner Knabe heute früh, 13 Tage alt, geſtor⸗ 


ben iſt. 
5 N. Steimmig und Frau. 
Danzig, den 29. October 1862. [889] für den 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Löbau, 


den 20. October 1862, 
Das im Dorfe Neuhoff unter No. 3 bele⸗ 


lung ſtattfindet. 


der Geſellſchaft. 
El 


Subhaſtationsverluſt (Grundſtückwerthverſicherung). 
3) Zinſen hypothekariſcher Forderungen 
verluſt, und zwar in allen 


Darleiher und mit Verzinſung vom Tage 
Nähere Auskunft ertheilen die unterzei 


auf hieſiger Bühne zur Aufführung kommen ſoll. Zuvor aber 
wird am Schillertage d. J. zum Beſten der Schillerſtiftung 
das Fragment „Demetrius“ in Scene geſetzt werden. Der 
Vortragende unterließ nicht, auf dieſes gütige Anerbieten der 
hieſigen Theater⸗Direction hinzuweiſen und daſſelbe zu eifri⸗ 
ger Theilnahme zu empfehlen. — Den zweiten Vortrag hielt 
geſtern Hr. Dr. Wulckow über Göthes „Iphigenie“. Der 
Vortragende hatte ſich die Aufgabe geſtellt, der Behauptung 
des engliſchen Kritikers Lewers gegenüber, welcher die „Iphi⸗ 
genie“ für ein durchaus deutſches Stück erklärt, alle diejeni⸗ 
gen Momente in klarem Zuſammenhange vorzuführen, welche 
daſſelbe als ein von echt helleniſchem Geiſte durchwebtes er⸗ 
ſcheinen laſſen. Zunächſt wurde hingewieſen auf den Sopho⸗ 
Heifhen „Oedipus Koloneus“ und eine Parallele zwiſchen 
ihm und Oreſt gezogen. Wie in jenem Drama der lebens⸗ 
müde Greis durch die Gnade derſelben Gottheiten, die ihn 
früher verfolgt, erhoben und verklärt wird, ſo bewahrheitet 
ſich hier der Satz, daß die Götter endlich Barmherzigkeit üben, 
wenn der Menſch durch fromme Ergebung ihren Willen ehrt. 
Dieſe dem attiſchen Culte zu Grunde liegende Idee findet 
der Vortragende und weiſt ſie nach im Göthe'ſchen Drama. 
Nach einer durchſichtigen und bündigen Darlegung der An⸗ 
ſichten, welche die bedeutendſten Kritiker über die Grundidee 
des Stücks ausgeſprochen haben, weiſt der Vortragende auf 
die Schwierigkeiten hin, überhaupt eine ſolche durchgehende 
Idee zu finden. Ihm erſcheint die Göthe'ſche Dichtung als 
ein Hymnus in dramatiſcher Form, geſungen zur Feier und 
zur Verklärung des Gefühls für Vaterland und Familie. In 
Iphigeniens Sehnſucht nach Hellas mitempfinden wir die 
Zaubergewalt, welche Heimath und Vaterland unwiderſtehlich 
auf uns übt. Aber außer dieſem natürlichen Heimathsgefühl 
weckt die Iphigenie noch ein anderes Heimathsgefühl in un⸗ 
ſerer Bruſt. Noch heute ſteht die alte Griechenwelt als unſer 
ſchönſtes, unerreichtes Muſter vor uns, daher iſt Attika und 
Jonien unſere ewige Heimath, dort wohnen die theuern Ah⸗ 
nen unſeres geiſtigen Lebens und ſeiner Fortſchritte. — Der 
Vortragende gab darauf in höchſt anſprechender Form eine 
Skizze des herrlichen Gedichtes und las bezügliche Stellen 
deſſelben vor. Beide Vorträge wurden mit verdientem Beifall 
entgegengenommen. 

* Wie zuweilen ein an und für ſich höchſt unſchuldiger 
Scherz recht folgenſchwer werden kann, möge man aus folgen⸗ 
der Thatſache erſehen. Eine zahlreiche Hochzeits-Geſellſchaft 
— auf den Ort kommt er hier nicht an — befand ſich vor 
längerer Zeit bei Tafel in der heiteren Stimmung, welche 


einer derartigen langen Sitzung in der Regel zu folgen pflegt. 


Einige junge Leute begannen in ihrer ausgezeichneten Laune 
mit dem bei ſolchen Gelegenheiten ſo häufig vorkommenden 
Werfen von Pfropfſtückchen, Brodkügelchen ic. Wie es bei 
eintretendem Mangel von Munition zu geſchehen pflegt, ſo 
kam es auch hier: die Servietten kamen an die Reihe. Mit 
einer ſolchen traf, die Richtung verfehlend, einer der Kämpfen⸗ 
den ein Glas ſtatt der Perſon und ſchüttete den Juhalt des⸗ 
ſelben auf das Kleid einer Dame. In demſelben Augenblick 
ergreift der Mann dieſer Dame, vom Jähzocn überwältigt, 
ſeinen Teller und ſchleudert denſelben mit Vehemenz nach dem 
ungeſchickten Schützen. Doch das Geſchoß trifft nicht Dieſen, 
ſondern das Haupt eines neben demſelben ſitzenden, an dem 
Unfall gänzlich unſchuldigen jungen Mädchens, welche blut⸗ 
triefend zuſammenſinkt. Die 8 durch dieſes plötz⸗ 
lich eingetretene unglückliche Ereigniß in die höchſte r 
gung verſetzt, drängt ſich um die ſchwer Verletzte. Der her⸗ 
beigerufene Arzt iſt lange nicht im Stande, das Blut zu 


Geſellſchaft zu Dresden. 


hohe Conceſſion vom 18. Juli 1862. 


Sie vermittelt: RE 2 N 

4) Die Hypot!l ekariſche weng en Capitalien nud legt dieſelben völlig koſtenfrei 
age der Einzahlung an auf verſicherte Grundſtücke an. 

chnete General-Agentur und ſämmtliche Agenturen 


bing, den 28. October 1862. 


Die General-Agentur A. Phillips. 


Wiedwald, 


- Ageniuren im Danziger Regierungsbezirk: 
Für Elbing und den Elbinger Landkreis Herr 7 
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ſtillen und die Scherbenſtückchen aus den Wunden zu ent⸗ 
fernen. Lange nachher noch ſchwebte die junge Dame in 
Lebensgefahr, wurde jedoch nach ernſtlichem Krankenlager 
ſpäter vollſtändig geheilt. 

Am 24. d. M. iſt auf dem hieſigen Militär⸗Kirchhofe 
eine neugeborene Kindesleiche, welche in einer Cigarrenkiſte 
verſchloſſen war, aufgefunden worden, welche zur Beerdigung 
nach dem Stadtlazareth geſchafft worden iſt. — An demſelben 
Tage Abends geriethen zwei Arbeitsleute, Z. und T., in einer 


Schenke auf dem Heumarkt in Streit, welcher in Schlägerei 


ausartete, wobei T. dem Z. mit einem Meſſer den oberen 
Theil des Naſenbeins durchſtach. 

— Von den nach Rußland in die Krimm, größtenthe ils 
aus dem Marienburger Werder, ausgewanderten Familie n 
kommen ſeit Beginn des Herbſtes ganze Züge, fait alle gänz⸗ 
lich verarmt, über Polen nach Preußen zurück. Manche Fa⸗ 
milien friften nur durch Almoſen ihr Leben oder bleiben gar 
unterwegs liegen. Alle dieſe Leute klagen ſehr und erzählen, 
daß das Land dort im Beſitze reicher Leute ſei, die nur gegen 
gute Bezahlung etwas davon verkaufen; das Land ſoll über⸗ 
dies theurer als hier ſein. 

Marienwerder, 26. fe m Bei Gelegenheit d 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe im 
Anordnung des hieſigen Königl. Landraths Grafen v. Rikt⸗ 
berg durch den Domainen⸗Rentmeiſter Herr aus Mewe in 
der Behauſung des Freiſchulzen⸗Gutsbeſizers Rechhol tz und 
des Krügers Bobinski aus Jellen, eine Menge, Seitens 
des Central⸗Wahl⸗Comités der deutſchen Fortſchrittspartei 
herausgegebener Wahl⸗Flugblätter mit Beſchlag belegt und 
fand auch eine hierauf bezügliche protocollariſche Vernehmung 
dieſer Perſonen, wie des Schullehrers Wilke, ſtatt, ohne 
daß bis heute in der Angelegenheit etwas erfolgt, noch die 
confiscirten Schriften herausgegeben worden find, 
der Betheiligten wird demnach nunmehr eine Klage auf Her⸗ 
ausgabe der Schriften angeſtrengt werden, da füglich der 


Polizeibehörde ein Einbehalten der qu. Flugblätter ohne ge⸗ 


richtlichen Beſchluß kaum zuſtehen dürfte. 

Lösen, 27. Oct. (K. H. B.) In der heutigen Sitzung des 
Kreistages wurde der Beſchluß gefaßt, eine Kreischauſſee von 
hier nach dem Marktflecken Widm innen, zum Auſchluß an die 
Kreischauſſeen von Marggrabowa (Oletzko) und Lyck zu bauen. 
Eine überwiegende Majorität war dafür. Auch wurden die 
Koſten dazu bewilligt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine 
Chauſſee von Rhein nach Nicolaiken zu, bis an die Grenze 
des Sensburger Kreiſes zu erbauen; die Veranſchlagung der 
Koſten wurde genehmigt. Endlich lautete der Beſchluß dahin, 
nach zwei Jahren, nach Beendigung der Lötzen-Widminner 
Chauſſee, eine Kreischauſſee nach Arys zu in Angriff zu neh⸗ 
men. Von Widminnen ſoll die Kunſtſtraße über Neuhoff bis 
an die Lycker Grenze geführt werden. — Eine Telegraphen⸗ 
Linie wird von Königsberg über Lötzen nach Johannisburg 
geführt; die Telegraphenſtangen ſind bereits aufgeſtellt. — 
Wir hoffen auch ſtark auf eine Eiſenbahn von Königs⸗ 
berg aus. 

* Bromberg, 28. October. Sofort nach der Berdf- 
fentlichung des Aufrufs des Centralwahlcomites in Berlin 
zur Gründung eines Nationalfonds haben ſich auch hier meh⸗ 
rere der geachtetſten Bürger zur Zahlung namhafter Beiträge 
bereit erklärt. Die „Br. Z.“ fordert einflußreiche, patriotiſche 


Männer unſeres Departements auf, baldmöglichſt die Conſti⸗ 


Ermächtigt zum geſchäſtsbetrieß in den Königl. Preuß. Staaten durch 


Grund⸗Capital: 3,000,000 Thaler, wovon 500,000 Thaler emittirt ſind. 
Die G ſellſchaft, jeit dem Jahre 1859 in Thätigteit, verſichert: 
1) Hypothekariſche Forderungen gegen Subbaltaioneverluit (Hypothek⸗Ve r ſicherung). 


2) Grundſtücke bis zu einem gewiſſen Theile des Geſammtwerthes, ebenfalls gegen 


gegen unpünktliche Zahlung und Subhaſtations⸗ 
Fällen gegen feſte und billige Prämien, wobei niemals eine Nachzah⸗ 


tuirung von Comités in die Hand zu nehmen und demzufolge 
einen Aufruf zu erlaſſen. ei 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Dansla. 


r 


o. 37 (vis-à-vis dem Stadt: und Kreis⸗ 
Gerichte) ein Fr 


Commiſſions⸗& Güter⸗Agentur⸗ 
Geſchäft, a 


ie ein 
Volks-⸗Anwalts-Bureau 
eröffnet habe. : 
Dieſes Unternehmen hat ganz beſonders den 
Zweck, Privatgeſchäfte 57 Art den Intereſſen⸗ 
ten durch eine reelle Vermittelung möͤglichſt zu 
erleichtern, jo wie durch ſtrengſte Discretion 
das Vertrauen der geehrten Auftraggeber zu ers 
werben und dauernd zu erhalten Die Bermil⸗ 
telung erſtreckt ſich insbeſondere auf Placirung 
von Hausofficianten jeder Branche, als: 
Comptoiriſten, Verwalter, Commis, Ladens 
demoiſelles für Schank⸗ und feine Laden⸗ 
geſchäfte, Lehrburſchen, Inſpectoren, Hof⸗ 
N meiſter, Gärtner, Privatjäger, 5 
erner: 
auf Unterbringung von Kapitalien jeder 
Größe, ſo wie auf An⸗ und Verkäufe länd⸗ 


gene, den Friedrich und Juſtine geb. Fenski — rl 5 1 e 9 ſtädtt 2 2 

lere e See ee eee Matienbürg © Marienönrger f Menbeet, e e eee eee 

e 15 Sat. e ae ber net Hupe 5 Me H. Döllner, elaube Mir mum med auf iein Sa 

r. 18 Sgr. „zufolge de a r Schriftabfaſſung, Einzi v ld 

thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 1891 Fleiſchergaſſ e 62. br ene Nate e a 
N 15 "MM ai 1863 „ gebenen — — u machen: 

. 1 — eee 7 mich vorkommenden Falls mit A 
Vormittags 11 ud Küas & C T N g Vortheilhaftes Geſchaͤſt. Logen gütigit beehten zu ele 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Tuobaftirt werden. Uas 0. aus arnowitz, „Ein Rittergut in Oftpr. % M. von der Chaufee, Ein Translateur der pelsiihen Sprache 


Ausgeſchloſſen von Toxe und Subhaſtation iſt 
das nachträglich zugeſchriebene Grundſtück Neu⸗ 
hoff No. 14. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: J 
1) der Altfiger Michael Fenski zu Neuhoff 
modo deſſen Erben, 
2) die Eva Wisniewska verwittwete Krus⸗ 
zynska in Chrosle, ER 
3) der Josep) Przanowski zu Gwisdzin 
modo deſſen Erben, 
4) die Francista geb. Przanowska verehes 
lichte Lucas Bielidi in Gr. Lezno, 
5) 125 Aletander und Marianna . Rs 
— Amrogowicz'ſ eleute zu 
Neuhoff gowicz'ſchen Eh N 
6) die Lorothea Przan owska modo deren 


Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfihtlien Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 


ſeines äußerſt 


Erfinder und alleinige 
ten Ruſſiſchen 


ir 

in Berlin, Mohrenſtr. 48. 
Dieſes aus den heilamſten Kräutern 

ertrabirie, von vielen ärztlichen Autoritäten 

anerkannte Getränk hat auch bei Geſunden 


eine allgemeine Beliebtheit erlangt. 2 
wechſelnder Witterung iſt es ein ausgezeich⸗ 
netes Präſervativmitiel gegen 
Gleichzeilig empfehlen wir nächſt dieſer 
gangbarern Qualität unſern Malatof prima 
prima a ½ Flaſche 1¾ Thlr., 2 Y/, Flaſche 
25 Sgr., welche die ſeinſten franzöſiſchen 
Liqueure in jeder Beziehung übertrifft. 
Wir warnen vor unſern Nachahmern. 


Hr des ech⸗ 
* 


tagenelixir [584] Mg. 


en Preis 
1540 werden. Näheres ertheilt 


feinen Wohlgeſchmacks wegen 


Bei St.-G.-B, 


werden von 


Erkä tung. 


en unter 


3 M. vom Abſatzorte gelegen, mit über 2000 
incl. 400 Mg. Wieſen und 150 Mg. gut 
beſtellter Wald. Der Acker durchweg warmer 
milder Boden, vollſt. Inventarium, Schäferei, mit 
Hau neuen Wirthſchaftsgebäuden, gutem Wohn⸗ 
auſe, feſter Hypotdek, joll für einen ſehr billi⸗ 
gegen 20,000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 


. E. L. Würtemberg, Elbing. 
it Rücksicht auf Art. 28 des Allg. Han- 
delsges.-Buches und $ 261 ad 2 des 
einem tenommirten 
Buchhalter und Kaufmann Sachverständige’ 
Geschäfts- und Handels-Bücher, für ein ent- 
sprechendes billiges Honorar, 
gelührt, regulirt und abgeschlossen 
berträgung einer dieser Arbeiten: Anweisung 
zur Fortführung der einfachen Buchführung 


gratis, Auswärtigen wird Unterricht in der 
Buchführung brieflich ertheilt. Adressen wer- 
d M. 884 in dieser Zeitung erbeten, 


ſteht mir ſtets zur Seite. 
Danzig, im October 1862. 
1745 Aurelius Baeder, 
Gele gentgürsgevichte aller Art fertigt 
7532 Nudolph Hentler 


Angefommene Fremde am 28. October. 

Engliſches Haus: Geh Neg.⸗Lath v. Winter 
n. Gem. a. Berlin. Kaufl. Bercht a. Berlin, 
Lindenberg a. Remſcheidt, Roſenberg a. Coetben. 
Rothe und Kettendeil a. Leipzig. Privatier Ka⸗ 
lender a, eln. Frau Oberföriter Holtz n. Toch⸗ 
ter a. e. 3 
Sate de Berlin: Staats⸗Anwalt O 
mann a. Berlin. Gatsbeſ. Gerſchow a. Schö⸗ 
now. Brauereibeſ. Oehs a, Elbing. Fabrikant 
Ebhardt a. Hannover. Kaufl. v. Roggenbudi u. 
Bei änder a. Berlin, Jacobi a. Dresden, 
d. Plocln n aint Kaiſer a. Breslau, Marſop 
* E 5 

Walters Hotel: Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Kung 
v. Sr. Maj. Schiff Gazelle. Rittergutsbeſ. Nas 


eingerichtet, 
Bei Ue- 


ben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. 5 1870] 

eſten Torf, Fuhren⸗ und 100sweife, gebe 
B jetzt billigt“ ab. H. H. Zimmermann, 
Langefuhr. Auch werden Beſtellungen Heil. 
Geiſtgaſſe 27 angenommen. [883] | 


Königl. Preuss. Lotterie- | 


Loose zur IV, Klasse billigst bei 
174: A. Cartellieri in #tettin. 
* . 


zu bera 
Ge 


ete 


„Malakof“ 


Photographie Albums 


gelegten Preiſen, bitten 


b 

br. Vonbergen, 
RT Comptoirpulte nebſt Stühle werden zu 
22 1 geſucht. Adreſſen werden unter 


Ich ſuche einen Lehrling für 
mein Comptoir. 
Herrmann Cohn, Hundegaſſe 


bei [51 


Ein junger Mann der die Landwirthſchaft er⸗ 
lernen will, findet ſofort eine Ste 
dem Gute Lappin bei Kahlbude. 


anggaſſe 43. 
an den Kleiderhändler 


zu verkaufen bei- 
1880] 
33. 


Eine Forderung von 33 Thlr. 25 Sgr. 
Simon Freudenthal 
zu Danzig, am Breitenthor wohnhaft, ift billig 


C. Wenuberg, Kleidermacher in Berlin 
[387] Gerttäudtenſtraße 24. 1 


dolny a. Kulitz, v. Krohn a. Czwarzenko. Guls⸗ 
bei. Plehn a Wyrembe. Ingenieur Reinemann 
a: Berlin Kaufl. Anger a. Berlin, Richter a. 
Brandenburg, Schäfer a. Hamburg, Berger a. 
Menu, Ober⸗Inſp. Hoffmann a. 0 
chmelzers Hotel: Kaufl. Salem! d. 
Berlin, Berninghaus a. Schwelm, Meyer a. 
e d. Ruhr, Lewinſohn a. Leipzig, 
el a. Breslau, Sello a. Magdeburg. 


9 
Druck und Verlag von N. W. Kafe mann 
in Danzig. 


lle au 
886 
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rühlahre wurden auf 


Seitens 


Seächſiſche Hypotheken Verſicherungs⸗ e wiki 


